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Vervielfält igung, Nachdruck und
Benutzung für gedruckte werke

»tr«ng verböte».

V o r t r a g

D l , E u d o X f S t i l a o r .

Jornaoh, am 13. Deaember 1921,

Meine lieben Freunde!

,«ir haban una ja seit einiger Zeit damit beschäftigt, die Be-

ziehung de« Manschen «um Waltanall noch genauer kennen zu lernen,

and wir wollen auch haute einiges Ergänzende noch tu diesen Be-

trachtungan hinzufügen, wenn wir don Menaehan betraohttm, wie

ar im gegazuffartigim Zeitraumo dar Mtmschhelta-läatwickelitng labt,

aber 4u& Zeitraum im wcitssttm ainna genanaan, so daB er von dar

Ueaohiohta und zum l'eil nooh von dar Vorgeschichte dar Menaoh-

heit umfaßt wird, dann müssen wir ja sagen, daß für diese öegen~

wart dar kosmischen Manaohheits-Sntwiokelung vor allen Dingen

a l s ein Ohprakteristlsohes die Sprache in Betracht koomt.

Die Sprache habt den Manschen herauf über die anderen fiatur-

relche. Hon, ich habe bereits in den Torträgen der vorigen Woche
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VerrielfältiguÄg, Nachdruck uad
Seautsuag für gedruckte werke

streng Yerbotan.

V o r t r a g

•om

D r , E u d o l f S t e i a e r .

iJornaoJa, am 18. 0«s«mb«r 1921«

Moln« l i t t en freunde!

Wir haben ans ja sei t einiger Zelt damit beschäftigt# die Be-

Biehuag de« Me&sohen turn w«ltenall nooh genauer kennen zu lernen,

und wir «ollen auch heute einiges ergänzende nooh w& diesen Be-

traohtungaa hinzufügen. Wenn wir don Menachon botr&ohton, wie

er IM gegenwärtigen Seitrawm« der Menschheits-^atwickelung lebt,

aber ctaa Zeltraum im wcit9«t«ui Jinne gencaawen, so daS er Ton der

tfeaohichte und zum Seil nooh vcm der Vorgeschichte der Mensch-

hei t maf aßt wird, dann Müssen wir ja sagen, daß für diese degen-

wart der koamisehen Menschheita-üntwiokelung ror allen Gingen

a l s ein Ohprakterlstlsohes die Sprache in Betracht koamt.

91« Sprache hebt den Menschen herauf über die anderen Hatur-

raicho. Run, ich habe bereits in den Torträgen der vorigen Woche
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darauf hingewiesen, daß sich Im Lauf« der ManachhsitaHäntwickelung

dl« Sprache, da» Sprechen überhaupt, verändert hat. Auoh auf

diesem Gebiete hat die üenaohheit eine Bntwickalung durchgamacht.

Ich habe darauf hingewiesen, wie die Sprache in ganz alten MsV»

ten etwa« war, waa der iienaoh gewiaaexmaßen als «eine uxaprüng-

liohate Anlage au» sich heraus gestaltete, und wie er mit Hilf«

seiner sprachwerkzeuga dadurch dl« in ihm lebenden gött l ich-

geistigen Kräfte offenbaren konnte« loh habe darauf hingewiesen,

wie beim Uebergange aus der griechischen in die römisch-lateini-

sche Kultur, also im vierten naohatlantisohen Kulturseitraum es

ja deutlich bemerkbar wird, daß die einzeln an Laute dar Sprach«

nun nicht mehr Benrannungan haben, sondern «ben einfach, so wie

wir es haute göwolmt sind, a ls Laute "bosaiclia«t werdou. Im tfrie-

ohisohan haben wir noch die Benennung für den ersten Buchstaben

des Alphabetes; im Lateinischen nur noch A. Beim üebergang Tom

ürieohischan sum Lateinischen wird ein in der Sprache Lebendes,

im eminentesten Sinn« Konkretes, in ein Abstraktes •erwandelt*

Man könnte «a auch seinem eigentlichen Sinne nach so sagen;

solange die Menschen zum ersten Buchstaben des Alphabetes "Al-

pha* gesagt haben, haben s ie in dieser Benennung «twas von In-

spiration gehabt; in dem Augenblicke, wo s ie angefangen haben,

ihn nur A lu benmennen, trat an die Stel l« der Inspiration, des

innerliches. Brlebnisses, di« Anpassung an Aas äußerlich Konven-

t ione l l e , an die Prosa des Lebens« aas i s t ja der eigentliche

tl«b«rg»ng vom Griechisohan turn Hämisch-Lateinischen, daß von der

poetiach-geistigen Welt sich die Kultur-Mensehhöit hinentwiokelt

SXL der Prosa des Labans. Das rötaisohe Volk i s t ein nüchtern es

prosaisches Volk, i s t Zzz /oik der Juristerei, das die Prosa und

Jurisprudena in die spätere Kultur hineingetragen hat, während
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das, was im öriechentua laute, alon in dar Kulturmexiaohheit mehr

odar weniger wie ein« Art Kulturtraum fortentwickelte, da« man

sich in seinen eigenen Offenbarungen dann nähert, wann man die

Innerlichkeit erlabt and so» Ausdrucke bringen wi l l . Man möchte

tagen; a l l e ruaaio hat etwas an sich, wodurch sie aer eurap*i-

schen Menschheit wie eine fochter Griechenlands erscheinen muß.

Alle Jurisprudenz, a l l e s äuMere Einteilen, a l l e i rosa des Le-

bens hat etwas aa sich, wodurch s ie als eine $oohter des römisch-

lateinischen Volkes erscheint,

loh habe Ja auch schon daraufa uf merksam gemacht, wie ein

X wirkliche» Verständnis des Alpha ~ Aleph im Hebräischen - dazu

führt, daß wir erkennen: man wollte damit ausdrücken, daß er das

Sinnbild für den Menschen Ist* Alpha i s t eigentlich, wenn man

es annähernd a l t einem heutigen Worte ausdrucken wil l , 'der sein

Atmen Empfindende", In dieser Benennung l i eg t direkt die win-

deutung auf das Wort des Alten Testamentes; der grdenmensoh wur-

de dadurch geschaffen, daß ihm der lebendige Odem eingehaucht

wurde, Das also, was da getnn ward® a l t dem Atman, um den Men-

schoa aura lrd«nniensch«n zu machen, das Wesen, das dadurch dem

i aufgedrückt wer i m i s t , daß er der die Atmung Brlebende,

Empfindende geworden ist, der die Atmung in sein Bewußtsein

Hereinnehmende, das sollte mit dem ersten Buchstaben des Alpha-

betes sum Ausdrucke kommen.

Und das Beta, wenn man es unbefangen betrachtet - gerade auch,

wenn man das Entsprechende im Hebräischen in Betracht lieht, das

stellt sich dar als so etwas wie die Umwandung, die Umhüllung,

das Haus, So daß, wenn man in der heutigen Sprache ausdrucken

wollte« was einaal empfunden worden ist, als man anfing, Alpha,

Beta su sagen, man es etwa ausdrucken würde durch die Worte:
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Der Mansch in seinem Usus. Und so könnte man das ganst Alphabet

durchgehen und wurde einen ütgriff, einen Sinn, eine Wahrheit

übtr daß Menschan aussprechen, indem man einfach die Benennungen

für das Alphabet hintereinander sagt. Ss wurde gewisatrmaßtn

ein umfassender Sets ausgesprochen, der das Mtnsohengeheimnis «um

Ausdrucke bringt, am beginnt ditssr Sat» also damit, daß man hin

wsist darauf: der Mensch in »einem Haus, in seinem Tempel. Bit

folgenden Ttile des Satses würden dann zum Ausdruckt bringen,

wia der Mensch sioh darinnen vorhält, wie sein Torhältnis zum
cJU,

Wsltanall i s t . Kurz, ss würde, WAS asa so hintereinander die

Hamen dss Alphabets aussprechen wurde, nicht das Abstraktt sein,

wie wenn wir heute &, B, ü sagen und dabei eigentlich gar nichts

denken können, sondern t s würde der Ausdruck für das Msnschenge-

heimnis, für die Wuraelung des Manschen in der Welt se in . Wenn

heutt in a l ler le i (iesellsohafttn gesprochen wird von dem »verlo-

ren gegangenen ürwortrt, so i s t das eben in einem solchen, das

Alphabet in seinen Benennungen umfassenden Satse snthaltan. So

daß wir also zurückblicken können auf eint üeit der Menschheits-

intwickelung, wo der Mensch gewissermaßen, wann tr zurückging

auf sein Alphabet, aus sioh heraus nicht dasjenige aushauchte,

was sich an äußere Geschehnisse, an äußere Btdürfnisse aalahnt,

sondern was sein gött l ich-geist iges Geheimnis durch «einen Kehl-

kopf und s t ia t Sprachorgane zum Ausdruckt brachte.

Man möchte sagen: später int dann dasjenige, was also dem

«iijhttüiit angöhört, wal flfclfN Gegenstände v t r t e i l t worden, und

ts wurde vergessen, was der Mensch durch seine Spracht übtr st in

geist lg-st «lischt* Geheimnis aus s ich offenbaren kann. Bas ur-

sprüngliche Menschen-Wahrwort, das Mensohen-Weieheitawort i s t

verloren gegangen. Sie Sprache tet ausgeflossen in dit Büohttm-



halt des Lobans. Und wann beute» üor üeiiech njxiohx, i s t er aioh

nicht mehr bewußt, daß dar ursprünglich« Ursats, durch d«x die

Göttlichkeit ihm sein eigenea tfeaen offenbarte, vergessen worden

i s t , und daß in dan einzelnen fortan und in dan einseinen Sät« an

Ton heute dia tfetsen von diasara Ursatse vorliegen.

Dar Dichter, indem ar sich nicht dam I ro»«-2aaaataanhang der

3prache überläßt, sondern asu dam innaren Krlaben sortiokgaht, sm

dam inneren ürfühlen, zu dar innaren OestaLtung der Sprache, rer~

aucht aaruok«uXehren zu dem inapiriertan Urelaaent der Sprache»

und man Mächte sagen: eine jade wahre Dichtung, die? kleinste and

die gräfite, i s t ein solcher Versuch, su dem verloren gegangenen

Wort wiederum *urück8ukehran, aus dem;nur auf die Hützliohkeit

gerichtet an Leben, einen Schritt zurtickauiaachen su denjenigen

?eitan, in denen sich noch daß TSfeltomrasan in dan: innoren Grga-

nl«Bus des Sprechens offenbart a.

Wir uatörscheiaüii $z ia der apraohs heute das K konsonanti-

sch« «uad das vokaliache Klament« Ich habe davoct gesprochen, wis

dasjanige sich ausnimmt, was dar Mansch finden wurde, wann er

unter dia Schwalls seines Bewußtseins hinuntertauohen würde«

#är das gewöhnliche Bewußtsein reflektieren dia Erinnerungen

herauf, d. h, die öedankac von dan Erlahnisssn swisehen tfebort

und Sod. Wir kommen im gewöhnlichen Bewußtaein nioht welter hin-

unter in die eigene Manschenwesanheit, als bis zu diesen in der

Erinnerung, im Uedäohtnisoe surtiekgelassenen Qedanken. Aaf das,

was - ich möchte sagaa - wls eins allgemeine Manschhaits-Xraglk

unter diesar Schwelle des Bewußtseins lebt, habe ich von einem

gewissen tfeaicht«punkte aus hingedeutet« Aber man kann auch

noch in dar folgenden Weise darauf hindeuten« Man KmxL sagen:



Wenn dar Menstsh da» Morgen» «ufwnoht and sein loh und Min astra-

liacher Leib untartsuofaen in den Aetherleib und In den physisch-

en Leib, dann niamt d«r itenaoh ron Innen ous .̂ seinen Aetherleife

und seinen physischem Loib nicht wahr. Was dar Mansch wahnaloert,

io* ©twBö gjfcaia ander©»,

W«nn wir ua« graphisch varoinnliohan, «aa dann dar Mansch iraiir-

nlmnit, so ffliisean wir »*ga&: wir haban hiar - sagen wir - dia

urenze swisohan dam Bawußten

and dam Unbewußten, Hier i s t

da« rot Schraffierte, das Be-

wußte; nier das blau aohraf-

f ierte , *mm Unbewoßte, Von

dam bewußt an werden die £r~

innarongan zaruokgewori'aii.

üieht der Mensoh etwa« von

der Außenwelt oder vcm sieh

selber, s* ß, wird das Auge

eines M«a»oh«m gaaehen Ton dem eigenen Auge» dnnn wird das, was

a l s sichtbar aa atraülan aongoitt, in den Menschen aindrin«?an d}

auruüfe^öworran, vaxü. d»r Hausuh erlebt aa in seinea Bewußtsein.

Auch das, was er vom eigenen Wesen unter der Schwelle des Bewußt-

seins trägt, erlebt er in seinen astrallsohen Leib und in seinem

loh, aber nicht im Wachzustand«, Bas bleibt unbewußt und bildet

im wesentlichen den eigentlichen Inhalt dee Aetherlelbes und des

physischen Leibes« Der Äetherleib wird überhaupt nicht erkannt

VOM gewöhnlichen Bewußtsein, und der physische Laib nur seiner

Außenseite nach. Man xauU erst unter das Gedächtnis hinunter«

tauchen, dann nimmt man wahr, wie ich es dargestellt habe, den
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Urqu«ll de« Bösen Im Menaohan. Und Man nimmt auch noch etwas

anderes wahr, nämlich einen Se i l des Zusawnsmhangss des Mansch«»

a l t dem Kosmos.

Gelangt man dasu, durch entsprechend» Meditation dam Menschen

dl« Gedächtnia-Voratellttttgan gewiesex-maßen zu durohetoßan, wegau-

tun, waa une Ton Aetherlelb and TOB phyeischon Lall} nach innen

trennt, und »Iaht «an dann hinunter in dan Aetherleib und In dan

phyalachen Leib, ao daß man wahrnimmt, waa da unter dar Sohwalla

daa BairaBtaalna I l«gt t dann nimmt man im äthariaohan Laiisa und

ebanso im phyaiaohan Laloa «in Tbnen. wahr. Und diaaas fönan, das

Ist dar Baänklang dar Waltan- üpMroai-lSusik, dl« dar Mansch auf-

gannwwn hat währond aaine« Mer^*tl§^«s aus dar gptt&iaa-gsisti-

gan Wait in dl« physisch« W«lt In das» was ihm In d«r physisohan

Verarmung Ton Eltarn und Var«lt«m gageben wird« &* tönen nach

Im ätherischen Leibe und In physischen L«ibe dl« Hänge der

Sphärenmusik, und »war im ätheriachen Leibe insofern sie voka-

l iach sind, und 1« physischen Laib«, Insofern sie konsonantisch

sind«

Sa i s t ja i o , daß dar Mensch, Indem er durch das L«b«n «wi-

schen dem fcd und einer neuen öeburt sahreitet, sieh hinauflebt

In dl« Walt der höheren Hierarchien, - wie Sie sich «rinnern wer-

den» Wir haben gesehen, wie d«r M«nsoh sieh «inlebt In die W«lt

dsr Angeld, der Arohangaloi, der Arohai, wi« «r innerhalb die-

ser Hi«rarchl«-O«bi«t« l«bt, so wie «r hl«r swisohon den W«s«n

d«s mln«ralisohen, pflimsllchen und tiarischen lUilch«« l«bt.

Sftch dieoen Leben zwisdion dexa fod und «ln«r neuen Öaburt, sankt

•r aiüxi dann wiedarum r-Lsi irdlsohen Leben herab. Und wir haben

ja gesehen, daß sr auf dieses Wege sunächst dls Slnwirkungem dss

, b«sw. s«in«r Repräsentation, des Si«rkr«is«s



mitnimmt und dann im weiteren

Abstieg dl« Einwirkungen dar ™

«ich bewegenden Plan«t«i, or

Tergegenwärtigen 31e

•loh einmal d«n aepräaen-

tanten d«« ifixsternhlattel«,

d«n Tiarkreia. Der M«naoh

iat di«a«n Binwirkungtxi

«r an«

dam g«latig-«««ll«oH«n LaD«n in da« irdische Laben h*ra"b«t«igt.

v/ann man di«a« Unwirkongan ihram «igantlioiian Wasan nach ba-

saionnan wi l l , «o mxS «an «agan: Waltan-aueikaliocii sind dl«

ionaonantan, und da« K<m«onantiaran im pby«i«chan Lalba i s t dar

Haohklang da» Klingana dar «inzalnan Oabilda daa Tiarkraiaaa.

Durch dla bawagongan dar Planatan gsaohiaht daa3«niga, was innar-

halb di«»«r Wsltan-Sphäran-üaoik das 7cdkaliaioran i s t . Das prägt

•Ich d«m ätharisohan L«*iba «ixt« Wir trigan also in onsaram phy-

aiaclu-ü -uaibe onbuwu^t zlzynn Abglanz der faltan-Sonsonans, und

in unaaraa äthariachan Laib« ainan Abglani das Waltan-Vokaliamu»«

Paa blaibt - loh aöohta «agan - • t u m & im Untarbawußtan.
•

Abar indam da« Kind «loh «atwicloilt, kraft an herauf au« dam Leibe

im die Spraohorgane hinein diejenigen Kräfte, waloha die Haoh-

bildakräfte dea Kosmos sind und formen die Spraohorgane, Die

mehr innerlich gelegenen üpraohorgane werden aus ämr Wesenheit

des Menschen so geformt, daß s i e Tokaliaieren können, und die

mehr nach 4*v Peripherie hin gelegenen Organe, Uauaan, Zunge,

Lippen und al ias was mehr dl« Normung das phjsisohan Leibes aus-

macht, da« wird so gebildet, daß damit konaonantlart wird» In-

dem da« Kind dl« Sprache lernt, kommt, durch dentaxax unteren
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uenechen bewirkt, in s«lnen oberen Menschen «in Nachspiel dessen

hinein, was an Bildekr&fteii in den physischen Leib aufgenommen

worden tat ~ d. h. natürlich nicht in dl« Stoff«, sondern in die

üormungen hinein - and auch des, m in den ätherisch«! Leib auf-

genommen worden ist« «renn wir sprechen, bringen wir also nur

Offenbarung - man möchte sagen - ein Hoho äav Erlebnisse, die der

Ue&ach mit den gaoazan Kosmos durchmacht im Lebon swisoaen dem Tod

und einer neuen ÖeUurt, während ssixxss Herabstieg«« uua der gött-

l ich-geistigen Veit. Alle üilnaelhsiten des Alphabetes sind durch-

aus nachgebildet dem» was da im Kosmos lebt«

Sie können annähernd die Sierkreiabilder •erfolgen, wenn wir

s ie auf die heutige Sprache beziehen, indem Sie B, C, D, % f usw.

a l s äteragebilde des Xierkreisea setzen. Sie können s i e verfol-

gen, indem Sie den Umschwung des Planet arischen als das H empfin-

den - h i s t nicht ein eigentlicher Buchstabe wie die anderen,

sondern a bildet das ümsohwingen nach, das Umkreieen; und die

einatlnen Planeten in ihrem Umaohwingen sind immer die einseinem

Vokale, die sich in irgend einer Weise ror die Konsonanten hin-

s te l l en . Denken Sie also, es « te i l t sich der Vokal A hier her-

ein (a. Zeichnung), so heben aie eben daa A stu^BBunkliiigend mit

B und 0, aber Sie haben in jeden Vokal das H darinnen; wenn Si«

ihn aaaspreoh«!, werden Sie es spüren: ah, in, eh, in jedem Vo-

kal ifct das H darinnen! :taa heißt das, daß in jed«m Vokal das H

darinnen ist? Bas heiüt: der Vokal schwingt im Kosmos« Her

Vokal i s t nicht ruhig, er schwingt im Kosmos. Und das Kreisen,

das Schwingen, das i s t ea«gedrückt in dem H, das geheimnisvoll

in jedem Vokal drinnen i s t . Benken Sie a l s o , irgendwo in der

Sprache wurde ein vokal iaoher Zusammenklang aus gedruckt; JL A-O-,

sagen wir. Wae i s t d*mit ausgedruckt? a« i s t damit etwas aus-
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gadriiokt, was Wsltanwlrkung zwsiar i lanatan i s t . tfügta man au

so ttwas aintn Konsonatttan himu; Josua. fügta «an also «in 3

im Innarn hinzu, so baderatsta das: man drückt nioht nur das Voka-

l i s iarsn innarhalb dar Planstsnsphära aas, sondsra auoh dia Wir-

kung, wsloha dis Planst an, dia im 1 o a anthaltan sind, in ihrar

Bawagung dadaroh arfahran, daß tu dam Starabilda 3 hin sins Bs-

siahung atattfindat. ]>aa haißt: sprach man in dar altan liansoh-

haita-Zivlliaation ainan Oottasnamsn vokalisch aus, so drüokta

man sin Planstan-dshaimnis damit aus. Dia Sat sinss »ottaawssans

innarhall) dar Planstanwslt rnnv mit dam K d̂fcan auagsdriiokt. l>rU.ok-

t@ aan alnsn öott©sn«aaan dndaroh aas, daß man in ihm stwas Kon-

sonantisohss hatte, so wnr dis Tat dss batrarfaai«n göttllohan

wsssns hlnaufgadaeht bia zu. dam Uspräasntantsn daa Fixstarnhim-

m«la, bis ssum fiarkraia.

Ala man nooh instinktiv Varatünfoia für dlsss Dings hatta -

in dsn Zeitan das altan ataristisohsn Hallschau ans, asllhörans

usw., da stapfend man also im Sprachen das Mansohan ßszialiung

sum Waltanall. Man fühlta sioh sprsohsnd darinnan in diasam f s l -

tsmall. Man fühlta, indem das Kind spraohan lsxnta, wis das,

wm« srlsbt wordsn i s t in dar göttlloh-gslstlgan Walt vor dar &a-

burt odsr vor dar Impf ängnis, nach und naoh sioh hsraixs antwiokal-

t s aus dam kindliohan Waaan.

Man kann sagsn: wann dar Man ach sich aalbar innarlioh duroh-

schausn k5nnta, so würda sr sioh gsstahan ratlssan: loh bin sin

Aetherlaib, d. h. loh bin dar Wachklang das Walt-Vokaliamus.

loh bin sin physischor IiSib, d. h. dar M«ohklang daa Welt-Konao-

naxLtisous. Und indaa icii hlt auf dar Srds staha, bildat sioh

durch msin Wsaan sin Soho al ias daajanigan, was dis Ti*rkraia-

bildsr sagsn; und das Lsbsn dlasas JSohos i s t msln physiwhar Lsib.
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und ss bildet «ioh sin loho a l l s s desjenigen, w*s dis Planeten-

Sphäre in ihren ttoschwüngan sagt, and dissss loho i s t »sin Asther-

1. j^hysisohar Lsib . . . . Koho d«s Tierkreises.

a. A«th«rleib . . . . . iäoho dar Flankenbewegung.

3 . Astrttlisch<#r Lsib . Krlebea dieser T'lmn«t«nb«w«gungtn.

4. loh Fo'ahrnohiuen dos Bohos d«s Ti«rkr«ls««.

B« la-l JA nicht« damit g««agt# »• 1« Ü*i W«EU man «agt: dar

Mansch baataht ans physiaaham Laib und ätJaariaohaa Laib; da« i s t

nicht« amdaras, als «in gas« dtanklsa anbaatiwatas woi-t. Ums. wiir-

d« sagas müsam, waxm auua in dar rsalsn Sprach« sprachsa wollt«,

dis Yon dam dshaismisss dss KOSMOS hsr galsmt war dun kann; dar

Mansch beatsht aas dsa Bcho dss j/lxstsrnhlmrasls, aas dam Echo dsr

Plftnatanbawagtxngan, aas danjsnigsn» was das Boho dsr i lanatanb«-

wa^ongan «rlabt, und aas dam, «ns srksmnsnd srlabt das lüoho dss

würds man in dsr rsalsn Sprach« dss KOS-

MOS auaßtKiruokt hab«n, waa man abstrakt mit dsn

dsr Mansch bsstaht aus physisohs« Laib, Asthsrlsib, astralisohsm

Laib, Ich« Man blaibt ganz im Abstrakt an, wann man sagt: dar

usnsoh bsstsnt srstsas aas paysischam Lsib, swsitans aas Asthsr-

laib, drittana aas Astrallaib, Tiartans aas Ich, Man gaht abar

in d is konkrata Spraoha das Wsltanalla, wann man sagt: dsr Msnsoh

ssstsht ans dam Boho das f isrkraisss, dam Soho d*»r Plaa«t«nbs-

wsgongan, dam Irlsban dss Abdraokss disssr

als Dsaksa, Jfühlsn «ad Wollsn and in dam Wahrnahmen das Eohos

dss « isrkrs isss . Das Brsts i s t Asstraktion, das äwsite i s t dis

Wirkliohksit. Wann 3 i s »ioh» sagsn, was i s t dann das sigantlioh?
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Bu&, m. 1« i''r., dan&an 3ia sioh «lnmal, man hatte In ainsr schci-

nan asühstischen Ordnung Bäum« gopflanst. Man «iaht jeden aia~

zalnan Baum, All« dl««« Ma-

i l üind schließlich nur noch

•in einziger * unkt, w«nn man

weit genug weggeht, nehmen

Sie All« KinB«lheiten, al ias

düa, was ouß doo

anklingt an l/

und gahan 21« weit g»nug wag« and a l l t« , waa 4a in d«r mannigfal-

tigston Waiaa innarlich tonlich g«stnltat i s t , drängt sloh Ihnan

zu.asumo,an in dam «insigan i unkt "Ich".

Ha i s t so, daß tatsächlich dnsjaniga, womit dar Mansch »ich

sarbsr benannt, aigsntlioh nur dar Ausdruck von dam Is t , was »am

wia in unaxmaBlichar Äntfarnung in ?! altanall wahrnimmt, Es muß

dtarall ar»t auru.c3tg»gmgon wardan auf das, was in s#inam A"b-

glänz, in aainam £cho hlar auf dar Järda a raohaint, So zarfliaßt,

w«nn mtXi dia Dach« in ihrar :«iridiohk#it aiuht, vor dam höharan

und dam innarlioh&n tärlaban des Manschan al ias das, aus dam sich

dar danach als «in Fnänoraan «ins Taloss« ärschainung aufbaut.

Schaut man aiaan Mansohan an, lernt man ihn nach und nach in sa i -

nar VsJOkmit «r]t«nn«n, dnnn hnrt $* ai^«ntlidh der physlsoha Laib

auf, in dar Vleiae TOT ©in«n zu stehen, wie *r sonst dastaht;

dünn w«tit3t sioh dar iiliaK und man könnt b i s zum

Und dar Aatharlaib hört auoh auf, vor ainam au at«han, iüs rraitat

sich dar Blick, aa waitst sioh daa Srl«bon, und man kamt zu dar

v/ahrn#hmung das planat^rischan Labans, dann as i s t ja diasar

nansohlioha iath«rlaib nur «in Abglanz vom plsn*tarisahsn Laban.
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Und ia&aa «da Lanaah vor Ihnaa stallt, «takt algwatllüa niobta

vor Ihn«n a l s das Ihänom«n, dl« Sraohainung, das Abbild

d«a3«aig«n, im« ia I>laaat*nleban vor «loh g«ht« Wir swinen den

•in*«lnan uenaohtin vor an» zu. haben; aber di«s«r ein»eine «ansah

i s t «in Bild d«r gaas«a W«lt an einem b««timraten Ort«» wodurch

unterscheidet sieh denn lagrund« gßnomum «in M«aaoh A«i«&« vcaa

•in«n u«asoh*n Aatrik*»? Dmdurolx, daß «a s««i v«r«0Al«d«tt«ii

Pttakt«& d«8 Irdi«oä«a dar St«ra«nhlwm«l »loh abbildet, «o wl« oan

v«r«onl«d«n« Bilder «in«« und d«aa«lb«tt äuß«r«n Catlawta&d«« Hat»

£s l«t «o&c» «o, daß «l&«a, ladam man d«& M«naoh«n 0«traoat«t#

dl« W«lt aufgabt, und daß man duxoa «in« aoloh« B«tr»chtung vor

daa groaa« #th«lami« g««t«llt wird« lawiaf «m dtr Ma&aoA niohta

ander«« lat al« «ia bildhaftar Mikrokoamoa d«r Ä«alität da«

Woria 1>«at«ht nun «igontlich daa nouaro L«t>«a?

wir ven di«s«m a«ti«ran L«b«a «uradkbliokaa auf das alta L«-

dar M«aaoHh«lt ia Trsaitan, so fiadan wir, daß ia dan iaatiak-

tivaa B«woßta«ia di«a«r Ursaitaa aooh das Hrl«t>«a das W«lt*aaam-

aiaahaag«« dsa Maaaohaa vorbaadaa war, Maa kaaa as im Kcnkr«t«a

aa dan Alphabet «rlabaa, ffsaa dar Jfaaaoa di« gaas« füll« das

Uöttlichan ia «iaam Ursats« aasspraohaa weilt«, so spraoä «r da«

Alpaab«t aua« W«an «r ««in «ig«a«« tfahaiania, wi« «r •« in daa

Myst«riaa l«ra«a könnt«, auaapraoh, dann spraea «r aoa, wi« «r

h«raat«rg««tl«g«a i s t durch Saturn odar Jupiter ia ihrar loasta l -

lat ioa *u Löw« odar Jungfrau, d. h. , wi« «r a«mat«rgesti«g«a

i s t duroh das I odar das I ia ihrar Koast«llatl<m sa d«m M od«r

»u dam I*» Kr sprach au«# was «r da «rlabt hat voa dar Spharan-

smslk, und das war saia ko«miach«r Man«, üad «aa war sich ia

a l t «ran 2«lt«a durchaua instinktiv b«wa£t, daß d«r Mansch «loh

siasa Haaaa nitbraoht« durch s«ia«a H«rabsti«g aus dsa Kosmos
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auf dl« Erde«

Das christlich« Bewußtsein hat dann Ja «päter eine Art abatrak-

tan »aohklang diesee ursprünglichen Bewußtseins gssaheffen, in-

dem man dl« einseinen Tag» geweiht hat durch da« Andenken an Hai-

l iga , dia «bar TOT daa richtigen Veretündnie nicht« andere« aain

aollen, ola dia B«leb«r da« gaiatigon Kosmos. Und dar MAUSOA,

wann ar geboren wurde an ainam Umstimmten Sag das Jahraa, aollta

nach dem Kalender den Namen dea betreffandan Heiligen bokoiamen,

weil dadurch nun a&f eine mehr abstrakte Art »um Auadrucke kaamen

aollt«, waa in ürseiten »uf eine mehr konkrete Art zum Ausdruck

gekoaaen nar, dadurch, dafi «an aus den Myaterlan haraua den koa-

mlaohen Kamen dea Menaohen erfand nach dem, im« er In dem Vok*~

liaiaren aelnea Wesens iffl 2u«attwanhange mit dam Konsonant leren

de« «ierkreiaea bei« herabstieg erlebte« Und daa ganse Menaanen-

geaohlecht sueaanen hatte dann vie le «aman, aber der ^usamman-

klang dieser Maaten wurde wiederum ao vorgestellt, daß er sich

einfügte in den allgemeinen umfaaaenden Kamen«

ffa« war also von dieatm Gesichtspunkte betrachtet, da« Alpha-

bet? 1« war da«, wra« dl« Hiamel offenbarten durch ihre Fixaterne

und dl« WamT dieaa -tixstarne «loh hlnilberbewegasiden Planeten,

ipraoa man da« Alphabet z\m in der Ursprung!lohen InetinktIvan

welaheit d er Menschen, dann sprach man «Ina Astronomie aus.

Alphabet-auaaprachen and Astronom!«-Lehre war für dl««« alten

le i ten «in und da«s«lbe. Sine aolche Weisheit wie die Aatrono-

aie wurde in ^enen Zeiten nicht «o vorgestellt , wie man «ich

heute irgend «in Gebiet dea gelehrten Wissen« vorste l l t , da« man

an« einseinen Wahrnehmungen und Begriffen susamtaengesetst hat*

Als «in« Offenbarung s t e l l t e man es vor, dia sich an die Über*

fläche dea menschlichen Irlebana drängte, entweder in dem Uraatse
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selbst oder In fa l len dieses Ur»atsee. &* ward« also «in konkr«-

tea Srlabnia mit einem f e i l e dar urweiaheit dsrgeatellt. Und ••

l i e g t noch etwaa Ton. elaem gast daamerhaftan BewaBtseln dieeea

Satbestandes darin, daß Ja Im ttittal alter diejenigen, welehe in

höhere Bildung eingaführfc wurdan, nooh ttraramatik, iiüatorik,

Dialaktik, Arithaatik, aaooatria, Uuaik und Aatronooia sa laman

hAttan, In dlaaaa Aafatiag durch dla adnzalnan Gabiata Aas Lah-

rana l iagt in ainar Art dSHoarnaftan Bowußtaaina atwae, w»a aljan

i& ält*irön Zaitan in instiAktivar iQarn«it voinandan mir. öra*-

auitlk Ist hamta atwaa aanr Abstrakt«» gawordan. Wann man lurüok-

gafect in dla 2 alt an, TOB danan dl« öa»oniohta allardinga aioht ba-

rioht«t, dla abar lanarnln nooh gaiiohlchtlioh sind, ao findat man #

daß (iraimatik nicht atwaa ao Abatraktaa i s t , «la hauta, acndan

daB la dar Granmatik dar Mwiaon in dia aahaisaniaaa dar alnsalnan

Buohataban alngaführt wird; s t» i x w larata wia in dan Baohsta-

ban «loh atwaa aaadruokt Ton dan Gahaimniaaan das Koamoa. Dar

•laialaa Vokal wurda mit dam alnsalaaa Planattn, dar ainsalna

Konaonant a l t das ainsalnan ü?iarkr«labilda eaaaomangabraeht, und

ao larata man im Buehataban dan Starn kann an,

Und drang manwaltar ror roa dar Oranmatik tur iüaatorik, so

war das ain Handhab an daajanigan, tma Im Manaohan ala dla l ä t i g -

kait da« Aatraaaomiaohan labta. Und indaa man anfatiag «ur Dia-

laktik, hatt« man daa järfa«aan und Aas Bsarbsltan im Cltidankan

daa janigan, was aua dam Astronooiaohan haraaa im Maasonaa labta.

Üad Arithmetik wurda nicht a l s dl« Abstraktion galahrt, wia aia

hauta galahrt wird, sondara als dla Wasaahait, AI« aioh in dan

2ahlan~(*ah«imaiasan ausaprioht. Dia Zahl salbar warda aadara

angaaah«i} s l s s la haut« angeaahaa wird« loh will nur mit alaar

Klainigkait darauf hlnwaiaen.
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Wie s t e l l t man ei oh haut« 1, 2, 3 vor? Hon, man denkt sich

eine Järbse, dann «In« andere da»u, dann «lad es zwei; dann kommt

eine andere dazu, dann sind e» drei. Ks i s t «in Hinzufügen des

einen im d«m anderen, «in Anhäufen. So i s t man nicht au. dsa Zah-

lsn gegangen in alt «ran Zelten. Da war ss dl« Einheit, woron

man ausging. Und in dam man die Einheit in zwei Glieder spaltete,

hatte smn die Zwei« Di» Zwei war also nicht so, dmß man zu der

•inen Einheit die andere hinzugefügt hat* Jte war nicht ein Zu-

sammenwerfen der Einheiten, sondern es war die Zwei in der lim»

drinnen« Und die Drei war in einer anderen Art in der »ins drin-

nen und die Vier wieder in einer anderen Art, Sie Binheit um-

faßte a l l e Zahlen, die Einheit war am größten. Heute i s t die

Einheit nm kleinst®». Heute i s t a l les nach Atomistik vorgestel l t ,

S& i s t die Einheit das sine ttlied und dann kommt die Zwei dasu

und a l l e s i s t atomistisoh vorgestel lt . Die ursprüngliche Vor-

stellung war das Organische. 9a i s t die Sinheit das Größte und

die folgenden Wahlen sind intaer etwa« kleiner erschienen und sind

in der Sinheit e i l e enthalten. Da könnt man tu gmns anderen Ge-

heiMiissen der Zahlen weit.

Biese Geheimnisse der Zahlen weit lassen erst ahnen, wie man

•s da nicht mit etwas zu ton hat, was bloß in dem menschlichen

Hohlkopf drinnen lebt , - loh sage Kohlkopf aus* dem Grande, weil

ich ja öfter dargestellt habe, daS der Kopf des Menschen wirk-

l i ch hohl i s t , vom geistigen Gesichtspunkte angesehen« Man kann

daiu kommen, in den üahlenrerhältnissen die Verhältnisse der OV»

jektlr i tät der Welt wahrzunehmen. Wenn rann nur immer eins EU sins

hinzufügt, dann i s t das natürlich etwas, was mit den Dingen gar

nichts su tun hat. Ich habe ein stück Erai4o. .imsx loh. «in
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ffweitce Stück Kreide dasu leg«, so hat das nicht« mit dem ersten

su tun. Da küauMirt sich nicht oina am« an dar*, l/emn ich aber

vomuittsetsstü: ;jeda» Ding i s t «ins Einheit, und ^«txt su tUn Zah-

len, dl© in der Kinhsit enthaltan sind, llboxgehe, aa bekumae ich

•Ina Zwei nicht In glaichgiltigar Weiue. 9a muß ich das Stiiök

«Chan serbreohen. Da gehe loh sohcm auf dia l ea l l tä t «in,

ÜÄd so «a%r Barn, nach dorn man sich zum Brfassaa das uadankana

das Astrosttomiachisai aafgaaohwungan hatt« in dar Dialaktik, dann

waitax in das Waltanall hinauagakocsaan mit dar Arithmatik, und

•Dtftso in ainar ühnlichan Waissa mit dar Oaomatria. Man l)«kam

aus dar üaomatria hsxtiua slna Impfindung, daB das G-aotaatriacha,

raal gsdacht, dia Sphär«Mioaisik ist«

Das i s t dar Untarachiad ron dam« was hauta ist.und dam, was

alnaaL in dar ins t inkt iv« Urwaishait vorhandan war. Eauta

wir dia Musik« Bsr mathamatlaoha Phyaikar rachust dia f onhöhtn

aus, t« B« «aloha Sonhöhan in ainar Malodis wirksam aind« 9a

Ist dor musikaliacha Mansch sigpntlich ganötigfe, sain Muaikali-

schss zu vorgaaaan und gans und gar in «in Abstraktes üfcarsugahan ,

www %JL' nicht vorher, rsaa sr ganz aathuaiasraiartar Musikar i s t ,

Tor dam üschnar davonläuft. JJa wird dar Mansch gafiihrt aus d«m

unmittalbar Srlabtan in «in Abstraktaa, das abar mit dam Srlaban

sshr w«nig su tun hat.

1s Is t ja aa sich interessant, w«an man gerade mathematische

Anlagan hat, das Musikalische bis «um Akkustischen hin su verfol-

gen ; aber für das musikalische Srleben hat man nicht v ie l davon«

Daß heut« einer Geometrie lernt, und im weiteren Verfolg« allmäh-

l ich beginnt, die formen als musikalische föne su empfinden, also

daß man s . B. vom der Klasse? für I lasse 8 aufsteigt, Indern man
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dl« Gaomatria lau Muaikaliech« aaaklingen läßt, davon steht a t i -

nea Wlsaana nichts in den Lahrplänen. Abar das war dar Sinn daa

einstmaligen Aofatalgeae som 6. l'aila dessen, was San *u larnan

hatta; Ton dar Geometrie sur uualk.

und <«aa*,> dann argab aioh ainem dia Wirklichkeit, dia uraprüng-

l i c h au Örunda lag« Dia AatronoBala ia Untaribafrußtan war daan

daa^aniga, was man bewußt a ls Latztas arlarnt«, a l s Astranomia,

a l s Höoh«'feaa, a ls das ?• Olisd dos Sririuma und uadriviums, wia

«•tu sagt.

MaA IUÜÜI dia &*mohlQi&2 d«r Mansohhait aaon da« toatraoaton, wia

das Bswoßtsaia •orga»obritt«m iat , daan dadurch wird man sin Ga-

füJal dnvon b«kocmn«i, daB das Baw&ßtaein wiadanun zu diaaan Biagan

sardokgahan muB. Oaa wird ja garad« daxon dia anthropoaophisoha

Oaiata»wiaaani»ohaft raraaoht. Man braucht sich dabsr nicht zu

•arwoadaxs, d*ß diajanigan, dia gawöhnt sind, das WisaanaohaTt»

licha so hinaunöhman, wia ss hauta gapflsgt wird, s . B, an dar

"OahaiawiaaanBohaft", wia s i« von Air gaaohriaban wurd«, niohta

Haontaa «mpfindan könnan, Al»ar «a Iat notwendig, daß ia voll^a-

woBtar Art dia itanaohnait auriiokkanrt tu daa, was dia wahrhaftiga

Hsalität i s t , und m s «ins saitlang in dan Hintargrund tratan

muBta, d«Ait dar Manaoh aaln« Jhralhsit voll antwlokaln könnt«.

Smr Manaoh hätta iomar stärkar das BswoBtsain euabildan könnm

von soinam notwendigen Darinnenstohan in ainam göttllcban Waltan-

«11, wann «r nioat hartaiagavrortfsa worcLaa wära ataa diaa«a «/altaa-

a l l ins bloß inäaomanala, in dia tolosse arschainung, und «war so

stark, daß dia gaasa mannigfaltige Fracht und Merrli<nkait des

Staxmenhiasuils aioh guanmmandrängte in das abstrakte loh»

VÜr das Erringen der Jfrelhelt wur das notwendig» Denn nur da-

durch, daß «er Mansch etwas, das von allen Weltenräunen aoafüllt



das «11« Zeiten durchströmt, in de« einzigen Ichpunkt« gans un-

deutlich «usaamengedrängt hat, könnt« er ««ine Freiheit «ntwik-

k«ln. Aber er würde »ein Wesen verlieren, «r ward« nicht« m«hr

wissen und haben von sich und nicht mehr aus «ich h«rau« tätig

«ein und handeln könnet, wenn «r nicht wiederum von dem einzigen

Punkt« d es loh aus «ben di« gans« W«lt «robem würde, wenn «r

nioht wieder aufsteigen wurd« von dem Abstrakten su dem Konkreten..

1« i s t schon wichtig, «lnsusehen, wi« im U«bergange vom griechi-

schen su» lat«ini«oh«n w«««m die Abstraktion die europäisch« Kul-

tur «rf aßt hat, wie da« ürwort gerade dadurch verloren gegangen

i s t .

Sie lateinisch« Sprach« i s t lang« Z«lt dl« eigentlich« höh«r«

BiiaungasprROh« gewesen. Es war • twao wi« «in krampfhaftes J?««t~

halten desjenigen, was di«»« lateinisch« Sprach« «igantliah schon

aligeworf an hatt«. HaszL bli«b * das, was ist lateinischen Spraoh-

gusa»BtB«nhängen gesprochen war, nur noch als Gedanke zurück. Von

dem Logo« blieb dl« Logik, d«r abstrakte Oedanke.

Ss l i«gt schon in der Sehnsucht, di« «in «oloher Mansch wi«

Go«th«, nach Erkenntnis des griechischen veaena hatte, «twas,

da« man so ausdrücken könnte: er wollte heraus aus der Abetrak-
-

tiOA der n«uer«n Zeit, aus der nüchternen Prosa de« aomaniamus,

und wollt« vordringen su der anderen locht«r der ürweltweisheit,

fu dem, was von Griechentum geblieben ist* Man muß so etwas emp-

finden, wenn man die intensive Sehnsucht Goethe» nach dem Süden

begreifen will*

In den heutigen aaiuilgemäßen Biographien steht 4a allesdings

nichts vcm diesen Sach«n. Ab«r erst wann in alles Bins«ln« wi«-

derum hineinklingt ein Bewußtsein davon, wi« der M«neoh «in Aus-



dru.dk dos gsnzan Koaraoa i e t , wird dar Grund g«lagt w«rd«n t\x »uf-

st«ig«nd»a Kräft«n, di« dl« Mtnsohhait «b«n notwendig hat, wann

dia Zivi l isation nicht in dla Bartoaral ül»argahan aoll«

4 H l M-f-t-HI t •• I


